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Abb. 2 Dessauer Polsterbank aus Birnbaum 

Bereits die programmatischen Titel dieser Jour­

nale verraten den weitgehend elitären Zuschnitt des 

Rezipientenkreises, der zwar einerseits luxuriösen 

Prunk und übertriebene Verzierungen als Relikte 

eines veralteten, rokokohaften Geschmacks ablehn­

te, auf der anderen Seite aber höchsten Wert auf 

eine gediegene Verschönerung der eigenen Lebens­

welt legte. Einer in diesem Sinne verstandenen neu­

en Verfeinerung des Schönheitssinnes leisteten die 

Modejournale Vorschub, indem sie dem Zielpubli­

kum zur Vergewisserung seines angestrebten oder 

tatsächlichen Lebensstandards dienten und wichti­

ge Orientierungsmarken für dessen Konsumverhal­

ten setzten.2 Die Anzeigenteile der genannten Zeit­

schriften belegen, dass die Verleger nicht nur eine 

umfassende Palette modischer Produkte vermittel­

ten, sondern häufig auch den konkreten Vertrieb 

dieser Waren auf Provisionsbasis organisierten. 

Birnbaum statt Mahagoni : Wörlitzer Möbel 

Die Palette der präsentierten Gegenstände war 

breit gestreut und deckte insbesondere alle Berei­

che der häuslichen Lebenssphäre ab: „Neue Mo­

den, neuer Geschmack in fremden und deutschen 

Hauptstädten, in Bezug auf männliche und weibli­

che Kleidung, Nippes, Hauswesen, Zimmerverzie­

rung, Ameublement, Wagen und Pferdegeschirr; 

neuer Geschmack im Bauwesen (Nachrichten und 

Beurteilungen von öffentlichen, Privat- und ländi­

schen Gebäuden), in der Gartenkunst (Beschrei­

bung von bereits vorhandenen und neuen mus­

terhaften Anlagen von Gärten der Fürsten und 

Güterbesitzer) und dergleichen mehr. "3 

Als ein mustergültiger Vertreter der neuen Ele­

ganz um 1800 darf der Fürst Leopold III. Friedrich 

Franz von Anhalt-Dessau, der Schöpfer des Des­

sau-Wörlitzer Gartenreiches, aufgefasst werden, der 

seinem Land und seinem Hof auf der Basis eines 
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ausgeprägten aufklärerischen Bildungsbewusst­

seins und eines relativ sparsamen ökonomischen 

Konsumkonzeptes einen Weg hin zu gehobenem 

Wohlstand in Verbindung mit einem gewissen 

Standard an ästhetischem Wohlgefühl zu ebnen 

bestrebt war. Die Haushaltführung und das Kon­

sumverhalten des Fürsten fügte sich in das mer­

kantile Konzept der Modejournalverleger ein und 

dürfte bei ihnen Hoffnungen geweckt haben, dass 

auch weitere Landesherren über kurz oder lang 

in seine Fußstapfen treten würden. Jedenfalls ist 

es ihnen in einem gewissen Grade zu verdanken, 

dass das Dessau-Wörlitzer Hofgeschehen auf eine 

besondere Weise im Blickfeld der eleganten Welt 

stand. So nimmt es nicht wunder, dass beispiels­

weise Bertuch eine besondere Nähe zu dem Fürs­

ten Franz und seinem Hofstaat suchte.4 Aber auch 

die von Georg Voss verlegte Zeitung für die elegan­

te Welt unterhielt einen eigenen Korrespondenten 

in Dessau, wobei zudem der Herausgeber Karl 

Spazier als ehemaliger Lehrer am Dessauer Phil­

anthropin mit den dortigen Verhältnissen bestens 

vertraut war. Georg Voss selbst entwickelte eine 

besondere Nähe zu Dessau, als er zu Beginn des 

19. Jahrhunderts seinen Wohnsitz dorthin verlegte 

und sich mit seinem Verlag für einige Jahre in Des­

sau niederließ. 

Es ist wenig darüber bekannt, wie die Ge­

schmacksbildung der Modejournale sich konkret 

auf das Konsumverhalten der Rezipientenschicht 

auswirkte. Dass der Vermittlungsprozess von Verle­

ger zu Verbraucher funktioniert zu haben scheint, 

belegen zahlreiche Verlagsanzeigen, die z.T. expli­

zit auf Wünsche und Anfragen aus der Leser- und 

Käuferschaft reagierten. 

Was die Konsumgüter aus dem Bereich des In­

terieurs und insbesondere das Ameublement be­

trifft, so lässt sich nachweisen, dass Bertuchs Jour­

nal des Luxus und der Moden als Ideengeber die 

Einkaufsstrategie des Dessauer Hofes beeinflusst 

hat. Im Zentrum diesbezüglicher Überlegungen 

steht vor allem ein Möbelstück, das als Beispiel 

dafür steht, wie die durch das Journal projektier­

ten Einrichtungsideen in eine tatsächlich zum Ge-
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Abb. 3 Messekatalog der Möbel von Friedrich Gottlob 
Hoffmann, 1789 

brauch gelangte Innenausstattung umgesetzt wur­

den. 5 Es handelt sich hierbei um eine nach 1786 

nach einem Entwurf von Gotdieb Wilhelm Holz­

hauer gearbeitete Polsterbank, deren Muster in der 

Ausgabe des Journals des Luxus und der Moden vom 

Februar 1786 abgebildet und besprochen worden 

war (Abb. 1). Bezeichnenderweise war das Materi­

al dieses Modells eines „Englischen Canapees" als 

„fein geschliffenes und poliertes Mahagony-Holze" 

vorgestellt worden, während die Dessauer Produk­

tion dieses erlesene Luxusniveau auf eine einfache­

re Birnbaumvariante herunterbog (Abb. 2). Die 

Gründe dafür sind in der Sparsamkeit des Fürs­

ten Franz zu suchen, aber auch im Bestreben, das 

Handwerk und die Obstbaumzucht seines eigenen 

Landes anzukurbeln. Dabei mag der kameralisti­

sche Idealfall, das Material der einheimischen Mö­

belherstellung möglichst aus den Ressourcen des 

·c== 

..!_-~ 



Fürstentums selbst zu beziehen, im Hintergrund 

der Überlegungen gestanden haben. 6 

Schließlich sei noch erwähnt, dass eine Reihe 

von Einkäufen, die der Fürst Franz bei dem Leipzi­

ger Möbelfabrikanten Friedrich Gottlob Hoffmann 

vornahm, dadurch angeregt worden sein könnte, 

dass dessen Sortiment mehrfach in Bertuchs Mode­

journal positiv besprochen worden war.7 Die überre­

gionale Bekanntheit, die der Leipziger Möbeltisch­

ler nicht zuletzt durch diese mediale Vermittlung 

erfuhr, lässt sich daran ablesen, dass er seit 1789 

eigene Verkaufskataloge auf den Markt brachte, die 

Anmerkungen 

l Mit dem qualitativen Sprung vom aufgeklärten zum eleganten 
Bürger befasste sich das D FG-Projekr „Von der ,Aufklärung' 
zur ,Unterhaltung': Literarische und mediale Transformatio­
nen in Deutschland zwischen 1780 und 1840" an der Fried­
rich-Wilhelms-Universitär Bonn (Lauheit 2007- 2010). Vgl. 
dazu insbesondere den Beitrag von Ananieva in der Projekt­
publikation: Anna Ananieva/Dororhea Böck/Hedwig Pampe, 
Auf der Schwelle zur Modeme: Szenarien der Unterhaltung 
zwischen 1780 und 1840, Bielefeld (in Vorbereitung) . 

2 Daniel L. Purdy, The Tyranny of Elegance: Consumer Cos­
mopoliranism in rhe Era of Goerhe, Balrimore 1998 . 

3 Ankündigung einer Zeitung für die elegante Welt (August 
1800); zitiert nach Hans Halm, Die Zeitung für die ele­
gante Welt (1801-1 844). Ihre Geschich te, ihre Stellung 
zu den Zeitereignissen und zur ze itgenössischen Literatur, 
Diss . München 1924, S. 6 f. Zu den entsprechenden For­
mulierungen in der Ankündigung des „Journals des Luxus 
und der Moden" vom November 1785 vgl. Doris Kuhles, 
Das „Journal des Luxus und der Moden" (1786-1 827) . Zur 
Entstehung seines inhaltlichen Profils und seiner journalisti­
schen Struktur. In: Gerhard R. Kaiser/Siegfried Sei fert (H g.), 
Friedrich Jusrin Bertuch (1 747-1 822). Verleger, Schriftstel­
ler und Unternehmer im klassischen Weimar, Tübingen 
2000, S. 489-499; hier S. 494f. Vgl. weiterhin: Angelika 
Emmrich/Susanne Schroeder, Weimarer historische Inte­
rieurs. Zum Ameublement im „Journal des Luxus und der 
Moden", ebd. S. 501-5 18, hier S. 501. 

4 Vgl.: Uwe Quilirzsch, Bertuch und das Dessau-Wörlirzer 
Gartenreich. In: Gerhard R. Kaiser/Siegfried Seife rt, Fried-
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sicher ebenfalls nach D essau gelangten (Abb. 3). Es 

konnte auch vorkommen, dass der Fürst bei einem 

Besuch der Leipziger Messe Hoffmanns Waren­

angebot in Auerbachs Hof persönlich in Augen­

schein nahm. Unter den Möbeln, die Hoffmann 

an den Hof in Dessau-Wörlitz lieferte, sind eine Se­

rie von zwölf Polsterstühlen, ein Musizierrisch, vier 

halbrunde Konsolrische sowie eine Polsterbank mit 

einem dazugehörigen Satz von zwölf Polsterstühlen 

dokumentiert.8 Mir einer gewissen Wahrscheinlich­

keit stammen weitere Polsterstühle und ein Sofa aus 

der Produktion des Leipziger Möbeltischlers.9 

ri ch Jusrin Berruch (1747- 1822). Verleger, Schriftsteller 
und Unternehmer im klassischen Weimar, Tübingen 2000, 
S. 269- 277. 

5 Andreas Büttner, Möbel fü r das Gartenreich Dessau-Wörlitz 
(Wissenschaftliche Besrandskaraloge der Kulturstiftung Des­
sau Wörlitz; 3), Wolfratshausen 2007, Kar.-N r. 30, S. 172-
174. Holzhauer harre den Pro totyp des Möbels 1785 für 
das Weimarer Wittumspalais gearbeitet, worüber Berruch 
dann Anfang 1786 in seinem Journal berichtete. Zu diesem 
Vorgang vgl. Emmrich/Schroeder, Weimarer historische 
Interieurs (wie Anm. 3), S. 506ff. , und Andreas Büttner, 
Der wiederentdeckte „Englische Ebenisr" Gordieb W ilhelm 
Holzhauer aus Weimar, in: Der Grüne Salon im Wirrum­
spalais in Weimar. Einblicke in die höfische Wohnkultur 
der Goerhezeir (mobile. Schriftenreihe der Gesellschaft für 
Freunde der Möbel- und Raumkunst e. V.; 1) , Fulda 2007, 
S. 24- 31. 

6 Vgl. das Kapitel: Obstbau in Anhalt-Dessau unter Leo­
pold III. Friedrich Franz. In: Büttner, Möbel für das Gar­
tenreich (wie Anm. 5), S. 65- 67. Büttner hält es für wahr­
scheinlich, dass „alte, im Überschwemmungsgebiet von Elbe 
und Mulde wachsende wilde Birnbäume, deren Ertrag nicht 
nennenswert war, geschlagen worden sein und der Möbel­
produktion zugeführt worden sein" dürften. Ebd. S. 67. 

7 Ebd. S. 180f. 
8 Ebd. Kar.-Nr. 32, S. 177 ff. ; Kar.-N r. 63, S. 244 ff.; Kar.­

Nr. 64, S. 248f.; Kar.-Nr. 158, S. 450ff. 
9 Ebd. Kar.-N r. 25, S. 163; Kar.-Nr. 27, S. 166, Kar.-N r. 127, 

S. 373 f. 
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.;Jib. 5 Wohnraum der Fürstin im Grauen Haus 

dort neue Formen von Wohnlichkei t und Intimität 

.rnf besondere Weise aus der adeligen Repräsentati­

onskultur entwickelt: Das Fasanenschlösschen bei 

::Jresden ist konsequent als Miniatur konzipiert, 

...adem die Raumfunktionen des Zeremoniells bis 

:::un äußersten reduziert sind, weil nur eine Hand­

>0U Menschen in den winzigen Räumen Platz fin­

.::.er; das Lustschloss Monrepos in Ludwigsburg 

-~ ebriert innerhalb der höfischen Etikette ein inti­

~es Andenken an den verstorbenen Geliebten; das 

irrumspalais in Weimar wird im Journal des Lu­

. und der Moden zum Schauraum einer Standes­

-· rgreifenden und geschmacksbildenden Wohn­

• rur. Die Miniaturisierung, das Etablieren eines 

-_;)denkenkultes und die Öffnung auf eine breitere 

· ksamkeit der neuen Geschmacksrichtung fin­

~ sich ähnlich in den Inneneinrichtungen des 

· enreichs Dessau-Wörlitz. 
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Einleitung 

Der Vergleich mit den englischen Interieurs 

kann an die Forschungen der Pioniere auf dem 

Dessau-Wörlirzer Terrain - Marie-Luise Harksen, 

Erhard Hirsch, Ralf-Torsten Speler, Uwe Qui­

litzsch, Anette Froesch, Michael Rüffer und An­

dreas Büttner - anknüpfen. Zwei grundlegende 

Aufsätze von Erhard Hirsch und Andreas Büttner, 

in denen der W issensstand darüber dargestellt ist, 

was die Dessauer in England gesehen und im Gar­

tenreich umgesetzt haben, sind hier - in teilweise 

überarbeiteter Form - wieder abgedruckt. Beide 

Beiträge dienen nicht allein der Vergegenwärtigung 

der belegbaren Wörlitzer Nachbildungen, sondern 

sie stellen bereits die Reichweite eines einfluss­

geschichdichen Ansatzes infrage: D as Suchen nach 

konkreten Vorbildern fuhrt bald zur Entdeckung 

und Rekonstruktion freier Arrangements von Zita­

ten in kreativer Aus-, Über- und Umform ung bis 


